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68 DIE BERNER WOCHE

Salas y Gomez. — Zum 150. Geburtstag Chamissos.
(Nach einem Holzschnitt von Karl Hünny.)

(Er lief gleid) auf brei Stritte Sbftanb nebenbei unb

mäblid) tourbe fein Stein ruhiger. „3a", fagte er, „unb
toenn id) fo bei 3bnen fein barf, ift in mir fofort ^rieben.
3d) habe feine Sebnfudjt mebr unb es ift, als tuäre in
mir SOiufif."

Darauf fprad) feines mebr ein ÏBort. (Er merfte, trob
bes SIbftanbcs 3toifd)en bem tuarmen ôaud) ber 3uninad)t,
bon ©crud) ber Säume unb bcin Duft oerftedtcr ©arten

ibren citent, ber ftill unb rubig ging. börte ifjre ela»

ftifdjeit Schritte. (Er faf) im Stonbfdjein ben eblen ftopf
unb bas im Stonblidjt rubig fdjimmernbe ©efidjt. 3bre
Setuegungen fd)iencn ibnt ber Sl)t)tbntus eines fiiebes, ooll
Jßoblflang, rounberbar unb fcbnfüdjtig. Unb er glaubte
einen reinen, ftrengen ©erud) 311 fpiiren, ber oon if)r aus*

ging unb ber an ftölnifdjes SBaffer erinnerte, Slles bas

mad)tc ibn unfäglid) gliidlid) uttb 3U allem ©uten geneigt.

(Çortfcbung folgt.):Salas 9 ©omej.
(©ielje oöexifterjcnbcö ©ilb.)

3u Sbalbert non ©buniffos 150. ©eburtstag am
80. Sattuar 1931.

2Iuf feiner IBcItumfegelung mit ber oon Otto 0.
ftofeebue geführten „Surif" (1815—18) laubetot ©hamiffo
uttb einige feiner ©efäbrtot auf ber oben Srelfenittfel Salas
t) ©omc3 (roeftlid) oon Suftralien), alhoo fie einen fterbenben
nadtot ©reis fanben. Dieben ibnt lagen brei Sdjicfertafeln,
auf bic ber (Einfiebler feine tragifdje ©efd)id)te niebetge»
fchrieben batte, ©r mar oor 50 3abren als Schiffbrüchiger
auf biefc 3nfel ocrfdffagen roorben uttb batte fid) oon
Sogeleiern genäbrt. ©in Sd)iff tuar einmal oorbeigefabren,
ohne ben Uttgtüdlidum gemahr 31t rnerben. Die ©ntbedung

bes Sterbenben unb feine Sufseicbnungen finb ber 3nbalt
non ©bamiffos büfterer Soutane „Salas t) ©ome3", aus
ber mir unienftebenb Die îlufftrtbungsfcenc zitieren :

SSir legten bei, beftiegen rooblberoabrt
Die ausgefegten Soote, ftiefeen ab,
Unb längs ber Sranbung rubernb ging bie (Jährt.J
2Bc unterm SBinb bas Ufer Sd)ub uns gab,
SSarb angelegt bei einer gelfengruppe;
2Bir festen auf bas Dtodne unfern Stab.
Unb eine red)ts, unb linfs bie anbre Druppe,
Serteilten fid) ben Straub entlang bie SRannen,
3d) aber ftieg binatt bie jjelfenfuppe.

Sor meinen jjüben roidjen faurn oon bannen
Die Sögel, roeld)e bic ©efabr nicht fannten
Unb mit geftredten öälfen ficf) befannen.

Der ©ipfel mar erreicht, bie Sohlen brannten
Stir auf bem beißen Sdjieferftein, inbeffen
Die Slide ben ©efiebtsfreis rings umfpannten.

Unb mie bie SSüftenei fie erft ermeffen,
Unb roieber erbroärts fid) gefenfet haben,
fiäfet eines alles anbre mid) oergeffen :

©s bat bie £>anb bes 9Senfd)en eingegraben
Das Siegel feines ©eiftes in ben Stein,
SBorauf id) fteb', — Sd)rift3eid)en firtb's, Sucbftaben.

Der ftreuje fünfmal sehn in gleichen Seibit,
©s mill mid) bünfen, baff fie lang' befteben,
Dod) muff bie flüd)t'ge Schrift hier jünger fein.

Unb nicht 3U tefenl — Deutlid) ttod) 3U feben
Der Dritte Spur, bie fie oerIöfd)et faft ;
©s fd)eint ein Sfab barüber bin 3U geben.

Unb bort ant Sbljattg mar ein Ort ber Saft,
Dort nabnt er Sabrung ein, bort ©ierfchalen
2Ber mar, roer ift ber graufen SSilbnis ©aft?
Unb fpäbenb, laufdjettb febritt id) auf bent fahlen
©efims einher 3um anbern jjelfenbaupte,
Das 3ugemenbet liegt ben Storgenftrablen.
Unb mie id), ber ich gon3 mid) einfam glaubte,
©rflomnt bie lebte oon ben Sd)ieferftiegen,
Die mir bie Snficbt oon bem Slbbang raubte:

Da fab id) einen ©reifen oor mir liegen,
SBobl bunbert 3abre, mod)t' id) fdjaben, alt,
Des 3üge, fchien es, mie im Dobe fd)toiegen.

Sadt, langgeftredt bie riefige ©eftalt,
Son Sort unb âauptbaar abmärts 311 ben fienbot
Den baflern £eib mit Silberglan3 ummallt,

Das haupt getragen oon bes greifen Dßänben,
3nt ftarren Sntlib Sub', bie breite Sruft
Sebedt mit übers ftreu3 gelegten fanben.
Unb mie enifebt, mit fcbauerlicber £uft
3d) unoermanbt bas grobe Silb betrachte,
©ntfloffen mir bie Dränen unberoufft.

Sls enblid), mie aus Starrframpf, id) ermad)te,
©ntbot ich 3U ber Stelle bie ©efäbrten,
Die balb mein lauter Suf 3ufammenbrad)te.

Sie lärmenb bermärts ihre Sd)ritte febrten
Unb ftelltcn, balb oerftummenb, fid) 311m ftreis,
Die fromm bie fjeier foldjen Snblids ehrten.

Unb febt, nod) reget fich, nod) atmet leis,
Sod) feblägt bie müben Sugen auf unb bebt
Das i>aupt empor ber rounberfame ©reis.

©r fchaut uns 3toeifelnb, ftaunenb an, beftrebt
Sid), noch 311 fpred)en mit erftorbnem Slunbe, —
Umfonft! ©r finît 3urüd, er bot gelebt.

OIL 6LK5ILK >V0cNL

8alas x (^oniex. — ^um 150. (^eburtsta^ (üismissos.

Er lief gleich auf drei Schritte Abstand nebenher und
mählich wurde sein Atem ruhiger. „Ja", sagte er, „und
wenn ich so bei Ihnen sein darf, ist in mir sofort Frieden.
Ich habe keine Sehnsucht mehr und es ist, als wäre in
mir Musik."

Darauf sprach keines mehr ein Wort. Er merkte, trotz

des Abstandes zwischen dem warmen Hauch der Juninacht,
dem Geruch der Bäume und dem Duft versteckter Gärten

ihren Atem, der still und ruhig ging. Er hörte ihre ela-

stischen Schritte. Er sah im Mondschein den edlen Kopf
und das im Mondlicht ruhig schimmernde Gesicht. Ihre
Bewegungen schienen ihm der Rhythmus eines Liedes, voll
Wohlklang, wunderbar und sehnsüchtig. Und er glaubte
einen reinen, strengen Geruch zu spüren, der von ihr aus-

ging und der an Kölnisches Wasser erinnerte. Alles das

machte ihn unsäglich glücklich und zu allem Guten geneigt.

(Fortsetzung folgt.)
»»» :»»» - -»»»

Salas y Gomez.
lSiehe obeusteheudeS Bild.)

Zu Adalbert von Chamissos 150. Geburtstag am
30. Januar 1931.

Auf seiner Weltumsegelung mit der von Otto v.
Kotzebue geführten „Rurik" (1815—18) landeten Chamisso
und einige seiner Gefährten auf der öden Felseninsel Salas
y Gomez (westlich von Australien), allwo sie einen sterbenden
nackten Greis fanden. Neben ihm lagen drei Schiefertafeln,
auf die der Einsiedler seine tragische Geschichte niederge-
schrieben hatte. Er war vor 50 Jahren als Schiffbrüchiger
auf diese Insel verschlagen worden und hatte sich von
Vogeleiern genährt. Ein Schiff war einmal vorbeigefahren,
ohne den Unglücklichen gewahr zu werden. Die Entdeckung

des Sterbenden und seine Aufzeichnungen sind der Inhalt
von Chamissos düsterer Romanze „Salas y Gomez", aus
der wir untenstehend die Auffindungsscene zitieren:

Wir legten bei, bestiegen wohlbewahrt
Die ausgesetzten Boote, stießen ab,
Und längs der Brandung rudernd ging die Fahrt. 1

Wo unterin Wind das Ufer Schutz uns gab,
Ward angelegt bei einer Felsengruppe:
Wir setzten auf das Trockne unsern Stab.
Und eine rechts, und links die andre Truppe,
Verteilten sich den Strand entlang die Mannen,
Ich aber stieg hinan die Felsenkuppe.

Vor meinen Füßen wichen kaum von dannen
Die Vögel, welche die Gefahr nicht kannten
Und mit gestreckten Hälsen sich besannen.

Der Gipfel war erreicht, die Sohlen brannten
Mir auf dem heißen Schieferstein, indessen
Die Blicke den Gesichtskreis rings umspannten.

Und wie die Wüstenei sie erst ermessen.
Und wieder erdwärts sich gesenket haben,
Läßt eines alles andre mich vergessen:

Es hat die Hand des Menschen eingegraben
Das Siegel seines Geistes in den Stein,
Worauf ich steh', — Schriftzeichen sind's, Buchstaben.

Der Kreuze fünfmal zehn in gleichen Reihn,
Es will mich dünken, daß sie lang' bestehen,
Doch muß die flücht'ge Schrift hier jünger sein.

Und nicht zu lesen l — Deutlich noch zu sehen
Der Tritte Spur, die sie verlöschet fast:
Es scheint ein Pfad darüber hin zu gehen.

Und dort am Abhang war ein Ort der Rast,
Dort nahm er Nahrung ein, dort Eierschalen
Wer war, wer ist der grausen Wildnis Gast?

Und spähend, lauschend schritt ich aus dem kahlen
Gesims einher zum andern Felsenhaupte,
Das zugewendet liegt den Morgenstrahlen.

Und wie ich. der ich ganz mich einsam glaubte,
Erklomm die letzte von den Schieferstiegen,
Die mir die Ansicht von dem Abhang raubte:

Da sah ich einen Greisen vor mir liegen,
Wohl hundert Jahre, möcht' ich schätzen, alt,
Des Züge, schien es, wie im Tode schwiegen.

Nackt, langgestreckt die riesige Gestalt,
Von Bart und Haupthaar abwärts zu den Lenden
Den hagern Leib mit Silberglanz umwallt,

Das Haupt getragen von des Felsen Wänden,
Im starren Antlitz Ruh', die breite Brust
Bedeckt mit übers Kreuz gelegten Händen.

Und wie entsetzt, mit schauerlicher Lust
Ich unverwandt das große Bild betrachte,
Entflossen mir die Tränen unbewußt.

AIs endlich, wie aus Starrkrampf, ich erwachte,
Entbot ich zu der Stelle die Gefährten,
Die bald mein lauter Ruf zusammenbrachte.

Sie lärmend herwärts ihre Schritte kehrten
Und steNten, bald verstummend, sich zum Kreis,
Die fromm die Feier solchen Anblicks ehrten.

Und seht, noch reget sich, noch atmet leis.
Noch schlägt die müden Augen auf und hebt
Das Haupt empor der wundersame Greis.

Er schaut uns zweifelnd, staunend an, bestrebt
Sich, noch zu sprechen mit erstorbnem Munde, —
Umsonst! Er sinkt zurück, er hat gelebt.
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